
XV.

Mosine stand schon am offenen Fenster, als die Morgen—
sonne über die den östlichen Horizont begrenzenden

Tölzerberge herauf ihre leuchtenden Vorboten sandte, welche
den Himmel bald mit wundervollem Purpur bekleideten,
der sich den grotesken Felsenspitzen und Graten des Herzogen—
standes und Heimgartens, sowiedenübrigen hier sichtbaren
Höhen mitteilte. Das Kreuz am benachbarten Hörnle war
bereits wie mit einem magischen Scheine umflossen und
zrüßte freundlich herab in das Thal. Noch herrschte eine
tiefe Morgenstille ringsherum, nur hie und da unterbrochen
durch das melodische Geläute des Almenviehes, welches in
zahlreichen Herden an den Abdachungen des Hörnlegebirges
weidete. Jetzt aber, mit dem ersten Sonnenstrahle, hallte
der Ruf des Kuckucks aus den nahen Waldungen, die Wald—
drossel fing an zu schlagen und mit ihr stimmten hunderte
der gefiederten Sänger mehr oder minder melodisch ein
in dieses Kaleidoskop von Tönen, die in ihrer Gesamtheit
wunderbar belebend und ermunternd auf das menschliche
Gemüt wirken. Eine erfrischende Luft wehte von Osten
her und brachte ferne Glockentöne, die wie Aeolsharfen
klangen. Deutlicher vernahm man das Geläute der Mur—
nauer Glocken, von Rottenbuch und anderen größeren
Ortschaften herauf, und jetzt erklangen in der Nähe die
Glocken und Glöckchen, zunächst vom freundlichen Dorfe


